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Politiſche Weihnachten.
Die zu einer bloßen Reunion zurückdoſierte Botſchafterkon-

ferenz arbeitet hinter verſchloſſenen Türen. Die Einzelheiten
des Arbeitsſtoffes ſind nicht bekannt; nur ſo viel hört man aus
allen Hauptſtädten, daß die amtlichen Kreiſe keinen Krieg wollen
und daß mit beſonnener Ruhe ein Ausgleich der widerſtrei-
tenden Forderungen und Wünſche geſucht werden ſoll.

Dieſe weihnachtsechte Friedensſtimmung wird weſentlich ge
fördert durch die ſtärkere Stellung der Türkei. Die Londoner
Botſchafterbeſprechung würde wohl ein anderes Geſicht zeigen,
wenn etwa eine völlige Aufteilung des ottomaniſchen Reiches
in Frage käme. Das iſt indes ausgeſchloſſen, weil die ſiegreichen
Staaten mit ihren Kräften ziemlich zu Ende ſind. Für die vier
Kronträger war der Krieg von Anfang an ein abenteuerliches
Spiel mit dem vollen Einſatz ihrer Selbſtändigkeit. Nach
den errungenen Erfolgen ſtehen ſie vor der Zweifelsfrage des
Spielers am Roulettetiſch, ob er den Einſatz doublieren und
wieder wagen, oder ob er ſich mit dem errungenen Erfolg zu-
frieden geben ſoll. Wahrſcheinlich werden die Balkanſtaaten
froh ſein, wenn ſie eine größere Abrundung ihrer Gebiete er-
langen, ohne zur Weiterführung des Feldzuges oder gar zu
neuen Kriegsunternehmungen gezwungen zu ſein. Die bevor-
ſtehenden Millionenanleihen haben einen baldigen Friedens
ſchluß und Zuwachs an Ländergebiet und Steuerkraft zur un-
umſtößlichen Vorausſetzung. Die Abmachungen werden hinter
doppelten ſpaniſchen Wänden geführt. Die Abgeordneten der
Friedenskonferenz arbeiten im Stillen mit den einzelnen Teil-
nehmern der Reunion und unter der Hand werden wohl auch
geheime Verhandlungen zwiſchen den Friedensdelegierten ſel-
ber gepflogen. Während Griechenland und die beiden Serben-
ſtaaten ſichtbar zum Dreiverband halten, nimmt Bulgarien ſchon
heute wieder ſeine geteilte Stellung ein; es ſteht mit dem Drei-
bund und mit dem Dreiverband in Beziehung und iſt daher
auch zur Förderung der endgültigen Verhandlungen am beſten
befähigt.

Da dieſer Staat nicht ſowohl auf kriegeriſchem, als auch auf
ſtaatsmänniſchem Gebiete die beſten Eigenſchaften gezeigt hat
und vor allem die Kunſt der Mäßigung zu üben weiß, ſo bitet
ſein Amt als Geſchäftsleiter ſogar eine Stütze für eine friedliche
Auffaſſung der Lage. Er wird um ſo mehr bemüht ſein, den
Friedensſchluß herbeizuführen, weil das Bekanntwerden zu weit
gehender Forderungen das türkiſche Nationalgefühl und die
Opferwilligkeit der Bevölkerung neu beleben kann, die ſich ohne-
hin an den kleinen Waffenerfolgen gegen Griechenland wieder
aufrichtet.

Trotz alledem dauern die Rüſtungen fort; nicht einzig allein,
weil die einzelnen Parteien einander bluffen wollen. Auch
ein kunſtgerecht durchgeführter Bluff mit Jnbetriebſetzung der
Wehrkräfte koſtet faſt ſo viel wie ein kleiner, leichter Krieg. Der
Grund für die Rüſtungen liegt in dem gegenſeitigen Mißtrauen
und in der Verankerung der einzelnen Staaten in einem kunſt-
voll durchgeführten Bündnisweſen, die auch erhöhte Kriegs-
gefahren in ſich ſchließt.

Die Reden der beiden Miniſter des Auswärtigen in Rußland
und Jtalien, die in der entſchiedenen Betonung der beſtehenden
Bündniſſe den gleichen Geiſt atmen, zeigen deutlich, daß Euro-
pa nicht bloß von einer Neugruppierung der Großmächte ſtark
beeinflußt iſt, es geht daraus auch deutlich hervor, daß die
ganze europäiſche Politik, abgeſehen von der neuen Machtvertei-
lung im Balkan, von einem Gärungsvorgang durchgeſchüttelt
und durchgerüttelt wird.

Die Balkanſtaaten der Zukunft ſind ganz andere Machtträger
als die willenloſen Staaten der achtziger Jahre, die noch in
verhältnismäßig einfacher Weiſe als ſtaatliche Jntereſſengebiete
unter Rußland und Oeſterreich verteilt waren. Heute ſind es
ſelbſtändige Staaten mit eigenem Willen, zum Teil unter einer
ausgezeigneten Verwaltung ſtehend. Für die Machtſtellung der
Großmächte Oeſterreich und Rußland im Balkan ſind die Bezieh-
ungen zu den aufwärts ſteigenden Völkern von höchſter Bedeu-
tung. Rußland fürchtet offenbar, daß über Rumänien hinweg,
eine Anlehnung Bulgariens an ſeine natürliche Handelsfreunde
in Weſteuropa ſtattfinden könnte zu Gunſten Oeſterreichs. Des-
halb hat es ſeinen diplomatiſchen Einfluß in Serbien gegen
Oeſterreich in Bewegung geſetzt und es wurde in dieſer Politik
unterſtützt durch die Nachwirkungen der bosniſchen Kriſe und
des Zollkampfes zwiſchen Oeſterreich und Serbien. Das Vieh
züchterland iſt an ſeinem Vorrat förmlich erſtickt und durch die
Notzuſtände der verminderten Ausfuhr herrſchte eine Erbitter-
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ung, die von dem ruſſiſchen Geſandten von Hartwig als ein
wichtiges politiſches Werbemittel ausgenützt wurde.

Jn Oeſterreich wird zudem eine bewußte ſlawiſche Politik
getrieben, die von hohen St klen gepflegt wird. Dieſe bedroht
keineswegs die Selbſtändigkeit der Balkanſtaaten, ſtrebt aber
einen engeren Anſchluß durch Bündniſſe an. Neben dieſer Be-
wegung geht das Beſtreben, den Dualismus durch das Fö dera-
tivſyſtem zu beſeitigen: Oeſterreich in einen Bundesſtaat nach
Schweizer oder deutſchem Muſter umzuwandeln, in dem die Ein-
zelſtaaten ein ſelbſtändiges Leben führen und in dem das un-
ſelige Ausſchußweſen durch einen gemeinſamen Reichstag er-
ſetzt wird. Ein ſolcher Bundesſtaat mit ſtark ſlawiſchem Ein-
ſchlag würde auf die ſlawiſchen Balkanſtaaten naturgemäß einen
großen Anreiz ausüben. Das aber wird in Rußland befürchtet.
Sobald in Oeſterreich der ungeſunde Parlamentarismus von
heute durch ein wohlgeordnetes Staatsrecht geheilt wird, bre-
chen in Rußland die ſchwärenden Gefahren des Parlamentaris-
mus auf. Durch das Parlament wird das Nationalitätsprinzip
geweckt, das eine ſchwere Gefahr für die Machtſtellung des
Reiches wird. Daher ſind einflußreiche Kreiſe bemüht, das
innere Erſtarken Oeſterreichs durch ſeine Umſchließung mit

Großſerbien zu verhüten und von hier aus ſerbiſche Agitationen
in das öſterreichiſche Gebiet hineinzutragen. Das war nicht die
amtliche Politik, die wohl auch dieſe Ziele verfolgen würde,
wenn nicht auch hier das Gute des Beſſeren Feind wäre. Die
amtlichen Kreiſe verkennen nicht die Gefahr des Aufſtandes
und die Kriegsgefahr im fernen Oſten. Das Wünſchenswerte
fand an dem Möglichen ſeine Grenze. Das iſt auch der tiefere
Sinn der Kokozowſchen Rede, die man weder kriegeriſch noch
friedlich nennen kann. Das ferne Ziel eines öſterreichiſchen
Vordringens im Balkan wird Rußland nicht dulden, die Ge-
genwartsfragen aber wird es mit Gegenwartsrückſichten löſen.
Da Oeſterreich nur in Abwehrſtellung ſteht und eine Umklam-
merung nicht dulden will, ſelber aber nichts begehrt, ſo wird
ſich wohl ein friedlicher Ausgleich finden laſſen.

Die ruſſiſchen Rüſtungen, die eine Zeitlang bei den Serben
eine förmliche Sektſtimmung geweckt haben, waren wohl krie-
geriſche Vorbereitungen für ernſte Fälle, aber keine beabſich-
tigten Drohungen. Vielleicht wird der Beweggrund klar durch
folgende Erinnerung. Als vor ſieben Jahren die Marokkoge-
fahr die Feindſeligkeiten zwiſchen Deutſchland und Frankreich
greifbar nahe rückte und die ruſſiſche Bündnispflicht faſt fällig
werden ließ, war Rußland ungerüſtet. Es hatte keine Truppen
an den Grenzen und die Feſtungen waren ſo unvorbereitet, daß
für die neuen Kanonen nicht einmal Munition vorhanden war.
Ein Einmarſch über die Grenze hätte, ſo wurde ſpäter nach dem
Bekanntwerden dieſer Zuſtände in den erboſten franzöſiſchen
Kreiſen gewitzelt keine weiteren Schwierigkeiten gehabt, als
daß die deutſche Heeresleitung rechtzeitig ihre Quartiermacher
vorzuſchicken hatte. Die Entblößung der Grenze ſchuf in Frank-
reich geradezu Angſtzuſtände und im Vorjahre war als Preis
für eine neue Anleihe bereits die Beſeitigung dieſes Fleckus im
Bündnis in Petersburg bewilligt worden. Die Probemobiliſa-
tion, bei der Truppen fortdauernd entlaſſen wurden zu an-
deren Truppenteilen wäre auch ohne die Balkanwirren
gekommen, denn die Franzoſen konnten jenſeits der Vogeſen
erſt wieder ruhig ſchlafen, wenn Väterchen an der anderen
Grenze „getreu den Bündniſſen und Ententen“ wachte.

Wien, 19. Dez. Jn parlamentariſchen Kreiſen wird die Aeu-
ßerung des Miniſterpräſidenten Grafen Stürgkh verbreitet, daß
die auswärtige Lage ſo günſtig ſei, daß ernſtlich daran gedacht
werden könne, die mobiliſierte Reſerve aus den Grenzgebieten
im Norden und Süden der Monarchie wieder nach Hauſe zu
ſchicken.

London, 19. Dez. „Daily Mail“ erfährt aus Belgrad, daß
der auſtroſerbiſche Konflikt gelöſt ſei. Serbien wird die Autono-
mie Albaniens anerkennen und hierfür Handelsrechte in einem
albaniſchen Hafen erhalten, von dem aus eine Eiſenbahn nach
Serbien führen ſoll. Der ſerbiſche Eiſenbahnminiſter iſt nach
London abgefahren, um den Delegierten ſeines Landes tech-
niſche Jnformationen über die anzulegende Bahnlinie zu er-
teilen. Der ſerbiſche Miniſterpräſident Paſitſch hat an die
Herausgeber der Belgrader Blätter ein Schreiben gerichtet, in
welchem er dieſe dringend ermahnt, im Intereſſe des Friedens
die politiſchen Ausfälle gegen OeſterreichUngarn zu unterdrüf-
ken. Verſchiedene Blätter der Oppoſition, die heftige Artikel
gegen Oeſterreich veröffentlicht haben, wurden konfisziert.

152. Jahrgang.

Wien, 18. Dez. Ueber militärfeindliche Demonſtrationen der
tſchechiſchen Bevölkerung in Böhmen berichtet die tſchechiſche
und die deutſche Preſſe. Jn Pardubitz, Smichov und anderen
Orten kam es zu Verſuchen, den Abmarſch der Soldaten zu ver-
hindern. Bei den Einwaggonierungen der Soldaten wurden
Zurufe laut wie: „Jhr werdet zur Schlachtbank geführt! Jhr
dürft nicht auf unſere ſlaviſchen Brüder ſchießen!“ Auch die
Rufe: „Hoch Rußland! Hoch Serbien!“ konnten vielfach gehört
werden. Jn Mähren kam es in Prerau beim Einlangen der
einbreufenen Reſerviſten zu argen Ausſchreitungen. Von der
öſterreichfeindlichen Stimmung unter den Tſchechen geben auch
die Volksverſammlungen Zeugnis, die jetzt jeden Sonntag in
den tſchechiſchen Städten abgehalten wurden. Letzten Sonntag
kam es im Anſchluß an ſolche Hetzverſammlungen in Pilſen und
Königgrätz zu Demonſtratione ngegen das Militär. Die Polizei
und die Gendarmen wurden mit Steinen beworfen und das her
beigeholte Militär mußte mit aufgepflanztem Bajonett die
Straß enräumen, wobei Demonſtranten und auch Militär ver-
letzt wurden. Die Prager „Bohemia“ nimmt von dieſen Aus-
ſchreitungen Notiz und ſtellt feſt, daß die beſonnenen Kreiſe der
tſchechiſchen Führerſchaft und Publiziſtik von dieſen Wüſtheiten
ſtändig und immer dringender abmahnen.

Die Beiſetzungsfeierlchkeiten in München.
München, 19. Dez. Heute vormittag 1034 Uhr traf der Kai-

ſer mtitels Sonderzuges in Begleitung ſeiner drei Söhne Prinz
Eitel Friedrich, Prinz Oskar und Prinz Auguſt Wilhelm und
mit den Herren ſeines Gefolges auf dem Bahnhofe ein. Zur
Begrüßung waren der Prinzregent Ludwig mit ſeinem militär-
iſchen Gefolge auf dem Bahnhofe erſchienen. Die Begrüßung
zwiſchen den beiden Herrſchern war überaus herzlich. Nach der
Begrüßung fuhren die hohen Herrſchaften ſofort in offenen
Automobilen in die Königl. Reſidenz. Jn der Nähe des Bahn-
hofes hatten ſich gewaltige Menſchenmaſſen eingefunden, welche
dem Kaiſer, deſſen vorzügliches Ausſehen allgemein auffiel, leb
hafte Ovationen darbrachte. Sofort nach der Ankunft der Herr-
ſchaften in der Reſidenz begann um 11 Uhr die Trauerfeier.
Dort hatten ſich inzwiſchen die königlichen Prinzen, die Miniſter
und die Geiſtlichkeit aufgeſtellt. Nach kurzer Begrüßung ſetzte
ſich unter dem Trauerſalut der Truppen und Kanonendonner
der impoſante Trauerzug von der Hofkirche aus in Bewegung.
Voran marſchierten die Truppen, die ſtudentiſchen Korporatio-
nen und die Geiſtlichkeit. Vor dem Biſchof ſchritten die Gugel-
männer mit ihren ſchwarzen Kapuzen, ihnen folgten die Leib
ärzte und darauf der mit acht Pferden beſpannte Leichenwagen.
Auf dem Sarge lagen die Kroninſignien. Zu beiden Seiten
ſchritten Generaladjutanten und Kammerherren. Das Bahr-
tuch hielten Georgsritter. Hinter dem Leichenwagen kam das
Leibpferd des Prinzregenten. Es folgten die Fürſtlichkeiten mit
dem Prinzregenten Ludwig, dem Kaiſer und dem Erzherzog
Franz Ferdinand an der Spitze, hinter ihnen ſchritten die Kö
nige von Sachſen und Belgien und die übrigen Fürſtlichkeiten
ſowie die Abordnungen der Hanſeſtädte. Jhnen ſchloß ſich der
Reichskanzler mit den Vertretern des Bundesrates und des
Reichstages an. Ebenſo war der bayeriſche Landtag vertreten,
darunter die ſozialdemokratiſchen Mitglieder. Unter Trauermär-
ſchen bewegte ſich der Leichenzug durch die Straßen bis zur The-
atiner Kirche, wo der feierliche Trauergottesdienſt unter den üb-
lichen Formen ſtattfand. Nach der Einſegnung legten der Prinz-
regent, der Kaiſer und Erzherzog Franz Ferdinand prächtige
Kränze nieder. Unter dem Ehrenſalut der Truppen wurde der
Sarg darauf in die Gruft geſenkt. Nach einigen Schlußgebeten
hatte die Feier ihr Ende gefunden, und die Fürſtlichkeiten be
gaben ſich in die Reſidenz.

München, 19. Dez. Zur Auffahrt der Trauergäſte zur könig-
lichen Reſidenz waren nicht weniger als 1300 Wagen aufgebo-
ten. Der Sanitätsdienſt hatte insgeſamt 1200 Perſonen in ſich
vereinigt und konnte in 210 Fällen in Aktion treten. Jn der
königlichen Adjutantur ſind neuerdings 50 Kränze abgegeben
worden. Der ſtarke Verkehr in der Stadt hielt auch am Nach
mittag bis zum Abend an. Auch eine Anzahl Fürſtlichkeiten
hat noch heute die Abreiſe angetreten.

München, 19. Dez. Der Zug ſetzte ſich in Bewegung, kommk
durchs Hofgartentor auf den würdig geſchmückten Odeonsplatz.
Voran drei Schutzleute zu Pferd. Und dann an der Spitze des
Militärs (hoch zu Roß) der Kommandeur der ausgerückten
Truppen Generalleutnant v. Schmidt, der Kommandant der
Haupt und Reſidenzſtadt München. Dicht hinter ihm die mili-
täriſche Jugend des Landes: das Kadettenkorps, dann die
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Kriegsſchule. Es folgen je eine Kompagnie des Jnfanterie-Leib-
Regiments uſw. Nach der LivreeDienerſchaft des Adels mit
brennenden Fackeln kommen die Bruderſchaften mit ihren Fah-
nen, dann Mitglieder, dann die Vertretungen des ehemaligen
bayeriſchen Militärs. Das Zentralkomitee des Bayeriſchen
Landeshilfsvereins vom Roten Kreuz, der Bayeriſche Landes-
Feuerwehr- Ausſchuß folgen. Nun die Jugend, die der verſtor-
bene Regent tief ins Herz geſchloſſen, zu deren ſportlicher Be-
tägigung er noch zu ſeinem 90. Geburtstage den Luitpoldpreis
ſpendete, Schülerabteilungen der Volksſchulen wie der höheren
Lehranſtalten, das Erziehungsinſtitut Albertinum und daran
anſchließend die akademiſche Jugend, die ihn jüngſt ſchon durch
einen Teil der Studentenſchaft mit dem Fackelzug im Tode er-
greifend ſchlicht und würdig geehrt. Das Gregorianum, die
barmherzigen Schweſtern und die übrigen weiblichen klöſterli-
chen Kongregationen, die hier folgen, ſenden Gebete für den
Verewigten zum Himmel. Nach der dunklen Schlichtheit der
Kloſterfrauen ſtreut ſich ein Teil der Hofbeamten und Hofbe-
dienſteten ein. Auf den höfiſchen Uniformenglanz folgt der
kirchliche Glanz der Geiſtlichkeit im Ornat, der Regularklerus,
die katholiſche Stadtpfarrgeiſtlichkeit mit Choralmuſik. Hof-
trompeter und Pauker voran, dann der königliche Hoffourier
und hinter dieſem wieder Geiſtlichkeit. Die hohen kirchlichen
Würdenträger, die Biſchöfe, ſchreiten einher an ihrer Spitze der
Erzbiſchof von Bamberg. Der kirchliche Funktionär der Trauer-
feier, der Erzbiſchof von München und Freiſing, Dr. v. Bettinger
umgeben von ſeinen Aſſiſtenten, bildet den Schluß dieſer kirch-
lichen Abteilung im Trauerzug. Nun das faſt mittelalterlich an-
mutende Bild der 25 Gugelmänner. Tiefer Ernſt, Trauer, ein
geheimnisvolles Schauern erfaßt das Volk, der Leichenwagen
wird ſichtbar. Jhm voran ſchreiten die Sekretäre der k. Haus-
orden, der k. Kammerfourier, die Leibärzte und der k. Hofſe-
kretär. Langſam fährt der prächtig-düſtere Wagen vorüber,
ehrfurchtsvoll gegrüßt von den Tauſenden, ſo umgibt den Toten
links und rechts bei ſeinem letzten Zug durch München ein
dichtes Trauer-Cortege des ganzen Volkes. Alle Augen folgen
dieſem weihevollen Teil des Zuges, bis er vorübergezogen
iſt, fort zur letzten Ruheſtätte des allverehrten Fürſten. Mit
ernſtem Intereſſe ſchaut man das Gefolge, mit herzlicher Teil-
nahme den ſchmerzgebeugten Sohn des Toten, Prinz-Regent
Ludwig, der zwiſchen dem Kaiſer und dem König von Sachſen
de mSarge folgt. Vorüber zieht das fürſtliche Trauergefolge.

In der St. Kajetans-Hofkirche.
Während ſich draußen der mächtige Zug reihte, wurden im

Innern der zur Ruheſtätte des Entſchlafenen beſtimmten St.
Kajetans-(Theatiner)-Hofkirche die Vorbereitungen für den Em-
pfang des Toten beendet.

Die ganze Kirche iſt erfüllt von dem Dufte der Blumen und
Pflanzen, der von den zahlreichen Kränzen ausſtrömt, die gleich
einer Verkleidung rings Wände, Säulen und Niſchen der Kirche
verdecken. Aus den milden Farben der Blumen, dem Grün des
Lorbeers und der Palmen leuchten die Widmunggsſchleifen mit
ihren goldenen Schriften. Wohl 400 Kränze ſchmücken das Schiff
der Kirche. Das ganze Presbyterium dagegen iſt ſchwarz ge-
ſtimmt. Jn der Mitte der mit Blumen, Blattpflanzen und der
brennenden Kerzen prächtig geſchmückte Katafalk; auf ihm die
Jnſignien des Königtums und die Attribute des St. Georgs-
ordens; vorne und hinten die Zierde bayeriſcher Wappen in
prächtiger Stickerei. Vier Löwen in vergoldeter Bronze halten
gleichſam Wache. Ueber dem Katafalk wölbt ſich hoch oben ein
ſchwarzgoldener Baldachin abgeſchloſſen durch eine Krone. Der
Hauptaltar iſt vollſtändig mit einem ſchwarzen Tuch verdeckt;
darauf leuchtet ein weißes Kreuz. Er trägt auf einem Schilde,
wie am Katafalk, Namen, Geburts und Sterbetag des Regen-
ten.

Bald füllen ſich das Chorgeſtühl und die Seitenbänke um den
Katafilk mit den tiefverſchleierten Damen vom Hofe und dem

kgl. Kämmerer tun Dienſt. Allmählich finden ſich auch die Be
amten der diplomatiſchen Vertretungen, der Miniſterien und der
Regierung ein. Die Uniformen beherrſchen das Bild.

Der Leichenzug iſt um 12,15 Uhr an der Kirche angelangt.
Gugelmänner tragen den Sarg, dem der Oberſtzeremonienmei-
ſter, wie ſo oft dem Regenten im Leben, voranſchreitet. Auf der
Eſtrade zu unterſt. der Tumba ſetzt man den Leichnam nieder.

Nach der Beiſetzung begleitete der Prinz-Regent den Kaiſer
in die preußiſche Geſandtſchaft. Von dort fuhr der Regent ins
Wittelsbacher-Palais, wo er die auswärtigen Offiziersdeputa-
tionen in Audienz empfing.

München, 19. Dez. Nach der Beiſetzung begleitete der Prinz-
regent den Kaiſer in die preußiſche Geſandtſchaft. Der Kaiſer
nahm hier mit den Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm,
Oskar und Joachim, der aus Straßburg in München einge-
troffen war, das Frühſtück bei dem Geſandten von Teutler und
Gemahlin ein, wozu ſämtliche Mitglieder der Geſandtſchaft ge-
laden waren. Nach dem Frühſtück ſtattete der Kaiſer dem
Prinzregenten Ludwig und deſſen Gemahlin im Wittelsbacher
Palais einen Beſuchab, fuhr hierauf bei den Prinzen Rupprecht
und Leopold vor und gab dort ſeine Karte ab. Um A4 Uhr fin-
det in der Reſidenz Familientafel für die fürſtlichen Gäſte und
Marſchalltafel für die anderen erſchienenen hohen Perſönlichkei-
ten ſtatt. Am Nachmittag ſtattete der Kaiſer noch der Tochter
des verbliechenen Regenten Prinzeſſin Thereſe und der Schwe-
ſter Herzogin von Modena Beileidsbeſuche in der Reſidenz ab.
Der Kaiſer hat allen Perſönlichkeiten aus der nächſten Umge-
bung des Prinzregenten Luitpold Ordensauszeichnungen ver-
liehen.

München, 19. Dez. Nach Beendigung der Fürſtentafel in der
Reſidenz, die bis 6 Uhr dauerte, begab ſich der Kaiſer in Be-
gleitung des Prinzregenten Ludwig im Automobil zum Bahn-
hof. Um 6 Uhr 10 Min. erfolgte nach herzlicher Verabſchiedung
die Abreiſe des Kaiſers. Auch vor der Abreiſe des Kaiſers hat--
ten ſich am Hauptbahnhofe wieder zahlreiche Menſchenmengen
eingefunden, die den bieden Fürſten herzliche Ovationen dar-
brachten. Kurz nach der Abreiſe des Kaiſers verließ auch der
König der Belgier München. Um 18 Uhr fand in der preu-
ßiſchen Geſandtſchaft zu Ehren des Reichskanzlers ein Diner
ſtatt.

Kiel, 19. Dez. Heute feuerten ſämtliche Kriegsſchiffe den
Trauerſalut von 21 Schuß. Mit dem um 1 Uhr fallenden letz-
ten Schuß wurden die Flaggen, die ſeit dem Sterbetage des
Prinzregenten Luitpold auf Halbſtock geweht hatten, wieder
vorgehißt.

Deutſches Reich.
Berlin, 19, Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

heute abend von München abgereiſt. h
Dresden, 19. Dez. Die Zweite Kammer lehnte heute nach-

mittag die Volksſchulvorlage mit 61 gegen 27 konſervative Stim-
men ab. Es iſt alſo eine Zweidrittelmehrheit gegen das Ge-
ſetz vorhanden, ſo daß die Regierung nicht in der Lage iſt, es
auf Grund des S 92 der Verfaſſung in Kraft zu ſetzen. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gab der nationalliberale Abge-
ordnete Hettner eine Erklärung ab, die ſich auf den mehrfach
erwähnten Verfaſſungskonflikt bezog, und worin er bedauert,
daß wegen des Schluſſes des Landtages die Beſchwerdedeputa-
tion nicht mehr in der Lage ſei, Anträge wegen dieſes Kon-
fliktes an das Plenum gelangen zu laſſen. Sie behält ſich dies
aber für die nächſte Seſſion vor. Morgen findet die feierliche
Verabſchiedung des Landtages durch den König ſtatt.

Greiz, 19. Dez. Bei der heutigen Reichstagserſatzwahl wurde
der Sozialdemokrat Cohen gewählt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Dez. Wie aus Jnnsbruck gemeldet wird, hat der als

vermißt gemeldete Aſſeſſor Weydemann, ein Neffe des ver-
ſtorbenen Halleſchen Oberpolizeiinſpektors Weydemann, ſeiner
Mutter ein Lebenszeichen aus Partenkirchen gegeben.

Köthen, 19. Dez. Wie berichtet wird, weilte der anhaltiſche
Staatsminiſter Laue geſtern in Köthen, wo er mit dem Bürger-
meiſter Dr. Heymann wegen der ſchweren, durch den Zuſam-
menbruch des Vorſchußvereins verurſachten wirtſchaftlichen
Schäden Rückſprache nahm. Der Direktor des Vorſchußvereins,
Bankier Stoeber, wurde verhaftet.

Lokales.
Merſeburg, 20. Dez.

Weihnachtsfeier. Zu einer Weihnachtsfeier hatten am ge-
ſtrigen Abend ſich die Schülerinnen des Lyzeums in der Aula
verſammelt. Angehörige hatten ſich in großer Zahl eingefunden.
Den Hauptpunkt der Feier bildete das von den Schülerinnen
der Oberſtufe aufgeführte Weihnachtsdeklamatorium „Bübchens
Weihnachtstraum“ von Falke, vertont von Humperdinck, für
welches Fräulein v. Boſe in liebenswürdiger Weiſe den verbin-
denden Text zu ſprechen übernommen hatte. Unterm Tannen-
baum ſieht man Mütterchen bei den Weihnachtsvorbereitungen,
Bübchen liegt ſchlummernd im Bett, ein Wiegenlied wird ihm
geſungen. Tanzende Schneeflocken ſind dem träumenden Kind-
chen beflügelte Englein, deren einer es im Traumlande den
Weihnachtswald und weiterhin Chriſtkindchen im Ställ zu Beth-
lehem, die heiligen drei Könige, die Hirten auf dem Felde und
all die myſtiſchen Dinge der Weihnacht ſchauen läßt. Jns El-
ternhaus zurückgekehrt, erwacht Bübchen im Arm der Mutter,
ſchaut in die Wirklichkeit und ſieht in den ſtrahlenden Lichter-
glanz des Weihnachtsbaumes. „Seeliges Entzücken“ malt ſich
in ſeinem Geſichtchen. Mit anerkennenswertem Eifer gaben ſich
alle Beteiligten der Darbietung hin. Eingeſtimmt wurden die
Anweſenden für das Deklamatorium durch eine Anſprache des
Direktors und durch Chorgeſänge und Deklamationen der Schü-
lerinnen.

Miſifärſtiefel aus Flachs. Von der Dreikaiſerecke wird
uns geſchrieben: Am Freitag paſſierten, aus Rußland kom-
mend, über Granice (ruſſ. Grenzſtat.)-Szezakowa (öſterr. Grenz-
ſtation gegen Rußland und Deutſchland, an der Dreikaiſerreichs-
ecke) 6 Waggone, für Serbien beſtimmt. Als Jnhalt der Ballen
war Flachs angegeben. Beim Verladen der Flachsballen aus
den ruſſiſchen Waggonen in die öſterreichiſchen Waggone fiek
dem öſterreichiſchen Beamten deren außergewöhnliche Schwere
auf. Ein Ballen wurde geöffnet. Nun zeigte es ſich, daß in
einer Umhüllung von Rohflachs in dem Ballen Militärmän-
tel und Militärſtiefel, auf das engſte zuſammengepreßt, ſich be
fanden. Die öſterreichiſche Regierung hielt, um zu verhüten,
daß ihr guter nördlicher Nachbar, Rußland, ihrem noch beſſeren

ſüdlichen Nachbarn, Serbien, die Waffen und Munition zum
Kampfe mit Oeſterreich liefere, den Transport an.

Das Stadtheater von Nanktes in Flammen. Das ſchönſte und
e größte Theater der ganzen franzöſiſchen Provinz, das Stadtthe-

ater von Nantes, iſt einer Feuerbrunſt zum Opfer gefallen. Als
der Hausbeſorger um 6 Uhr früh den Tanzſaal betrat, brannten
die Holzteile der vorderen Sitzreihen. Sofort alarmierte er die
Feuerwehr; doch es vergingen 20 Minuten, bis die Löſchmann
ſchaften anrückten und ſchon war der ganze Bau, deſſen Haupt-
ſaal 3500 Perſonen faßte, unrettbar verloren. Mit furchtbarem
Krach ſtürzte der Kronleuchter in die Glut. Die Pompiers be-
ſchränkten ſich auf die Rettung des anſtoßenden Hauſes. Der
Geſamtſchaden beläuft ſich auf eine Million Frank. Verluſte an
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Als Entſtehungsurſache
vermutet man, daß bei der Galaſoiree der Silvainſchen Truppe

man gab „Arleeſienne“ im Bühnenraume durch eine weg
geworfene Zigarette die Tapete Feuer fing.

Luftſchiffahrtk.
Landung eines Pariſer Ballons in der Altmark. Wie berich

tet wird, iſt bei der Ortſchaft Schernebeck in der Altmark ein
franzöſiſcher Freiballon niedergegangen. Die drei Inſaſſen,
zwei Franzoſen und ein Engländer, wurden vom zuſtändigen
Amtsvorſteher, da ſie ſich nicht genügend ausweiſen konnten,
feſtgehalten, ſpäter jedoch auf Veranlaſſung des Berliner Aero-
klubs wieder freigelaſſen.

H
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Hofe naheſtehenden Kreiſen. Hoffouriere halten Ordnung, r r 7e Bekannkmachung. für das Jahr 1396 anzufertigen und den Drksbehörden ſofort einzuſenden.
üunr des Kreiſes ver r Die hiernach angefertigten reſp. ergänzten und berichtigten alten und

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes veranlaſſe neuen Stammrollen ſind nebſt den Geburtsliſten für 1896 und den etwaigen
ich hierdurch, ungeſäumt mit Anfertigung der Militärſtammrollen für 1913 Geburtsatteſten und Loſungsſcheinen bis ſpäteſtens 21. Jannar I. Js.
vorzugehen. Unter Hinweis auf die 88 44, 45, 46 und 57 der deutſchen t Nerme eryreſſe Boten an mich einzureichen.Wehrordnung vom 22. November 1888 mache ich hierbei noch auf Fol- bei g. r ſe v h ist

9gendes beſonders aufmerkſam: znigſi1. Für den Jahrgang 1913 find neue Stammrollen anzulegen, wozu Der Ksnietee Landral.
den Ortsbehörden die Geburtsliſten für 1893 durch die Amtsbotee zu Gerber.
geſandt werden.

2. Die den Ortsbehörden zugefertigten Geburtsliſten ſind für den
Gutsbezirk gleichzeitig zu benutzen.

3. Zur Aufnahme in die neuen Stammrollen kommen diejenigen
Mannſchaften des Jahrgangs 1893, welche in der betreffenden Geburts-
liſte als noch lebend bezeichnet ſind, ferner auch diejenigen, welche ſich in
dem betreffenden Orte aufhalten. Hinſichtlich der Pflichten älterer Jahr-
gänge verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren, doch bedarf es einer
nochmaligen Eintragung ſolcher Mannſchaften nicht, welche bereits in
den Stammrollen ſtehen. Jedoch müſſen zugezogene Militärpflichtige in
den Jahrgang ihres Geburtsjahres in die Stammrolle eingetragen werden. zirken Merſeburg und Erfurt auf

4. Für diejenigen nicht in den Geburtsliſten ſtehenden Militär- gefordert, die Steuererklärung über
pflichtigen, welche ſich noch nicht zur Muſterung geſtellt haben, iſt ein den ſteuerpflichtigen Jahresumſatz
Geburtsatteſt, für die älteren Jahrgänge dagegen ein Loſungsſchein ein nach dem vorgeſchriebenen Formular
zufordern und den Stammrollen beizufügen. in der Zeit vom 25., Januar bis

Eventuell ſind die Militärpflichtigen zur rechtzeitigen Beſchaffung einſchließlich 10. Februar 1913 dem
dieſer Unterlagen durch Strafauflagen zu nötigen. Für ſolche Militär Unterzeichneten ſchriftlich oder zu
pflichtige, welche im Kreiſe Merſeburg geboren ſind, bedarf es der Bei- Protokoll unter der Verſicherung
fügung von Geburtsatteſten und Loſungsſcheinen nicht. abzugeben, daß die Angaben nach

5. Die Militärpflichtigen, Eltern, Vormünder, Lehr-z, Brot und beſtem Wiſſen und Gewiſſen ge
Fabrikherren ſind aufzufordern, die Anmeldnugen zur Stammrolle innerz macht ſind.
halb der Zeit vom 3. bis 18. Januar k. Js. bei Vermeidung der in Die obenbezeichneten Steuerpflich-
s 25 der Wehrordnung angedrohten Strafe zu bewirken. tigen ſind zur Abgabe der Steuer- ſent6. Die geugue und ſorgfältige Ausfüllung des Stammrollen erklärung verpflichtet, auch wenn Verſchweigung von ſteuerpflichtigem
Formulars, vor allem bezüglich des Rufnamens und Standes des Mili ihnen eine beſondere Aufforderung Umſatz in der Steuererklärung
tärpflichtigen gemäß der den Ortsbehörden im Jahre 1905 überſandten oder ein Formular nicht zugegangen ſind mit Strafebedroht.
Anweiſung mache ich den Orts pp. Behörden noch beſonders zur Pflicht, iſt. Auf Verlangen werden die vor- Merſeburg, den 1. Dezember 1912.
namentlich fordere ich die Angabe aller gerichtlichen Beſtrafungen in geſchriebenen Formulare, denen zu Der Vorſitzeude des Steuerausſchuſſes
Kolonne „Bemerkungen“, welche die Militärpflichtigen erhalten haben. gleich die maßgebenden Beſtimmungen der Sewerbeſteuerklaſſe I.

7. Die Königlichen Standesämter fordere ich auf, die Geburtsliſten beigefügt ſind, von heute ab in dem J. V. Jaeger.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten,
Montag, den 23. Dezember 1912.

abends 6 Uhr
im Kreishauſe.

1. Bereitſtellung von 6000 Mk. zur
Vollendung der Wiederherſtellungs-
arbeiten im Petrikloſter und Ueber-
laſſung von Räumen in demſelben
an den Verein für Heimatkunde.

2. Bewilligung von 900 Mk. zu
Erneuerungsarbeiten im Ver-
waltungsgebäude der alten Gas-
anſtalt und fernere Verwendung
desſelben.

3. Herrichtung von Räumen zur
Unterbringung eines Krankenwagens
und der Desinfektionsgeräte im
Grundſtück Halleſcheſtr. 19 ſowie Be
willigung der entſtehenden Koſten
von 550 Mk.

4. Angebot derLandesverſicherungs
Anſtalt bezüglich Bewilligung einer
Anleihe von 300 000 Mk.

5. Verlängerung des Mietsver-
trages mit dem früheren Beſitzer des
Abdeckereigrundſtückes bis Ende
Juni 1913.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 19. Dezember 1912.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Grempler.

t

e

S

Bekanntmachung,
betr. Warenhausſteuer- Veranlagung

für das Steuerjahr 1913.
Auf Grund des 8 9 des Geſetzes,

betreffend die Warenhausſteuer vom
18. Juli 1900 (G.-S. S. 294) wird
hiermit jeder bereits zur Waren
hausſtenuer veranlagte Steuer
pflichtige in den Regierungsbe-

Amtslokal des Unterzeichneten ſowie
des Vorſitzenden jedes Steueraus-
ſchuſſes der Gerwerbeſteuerklaſſe IV
koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Er-
klärungen durch die Poſt iſt zuläſſig,
geſchieht aber auf Gefahr des Ab-
ſenders und deshalb zweckmäßig
mittelft Einſchreibebriefes. Münd-
liche Erklärungen werden von dem

Unterzeichneten während der Vor-
mittagsſtunden in ſeinem Amts-
zimmer im Regierungsgebäude hier-
ſelbſt zuProtokoll entgegengenommen.

Die Verſäumung obiger Friſt hat
gemäß S 11 des Geſetzes, betreffend
die Warenhausſteuer den Verluſt
der geſetzlichen Rechtsmittel gegen
die Einſchätzung für das Steuerjahr

j zur Folge.
Wiſſentlich unrichtige oder unvoll

ſtändige Angaben oder wiſſentliche

e

c

h

185 000 Mark
ſind auf Acker und Häuſer in ge
trennten Poſten auszuleihen. (Rückp.
erb.) Ernſt Gerſte, Magdeburg.

Gr. Diesdorferſtr. 243.
r
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Elegante woeisse in rund farbigo Zier T

örer n reren Wirtschafts- und Hausschürzen.schöner und preiswerter

Reichhaltige Auswahlschwarzer u. weisser Kinderschürzen.

Unterwäsche in Wolle und Baumwolle, Maceo.

Hemden, J—acken, Beinkleider
Allein verkauf

Dr. Lahmanns und Dr. Jägers Gesundheitswäsche.

Jagdwesten e Sweaters Fodelmützen,
Sohwarze, Trikot- uncd1 gestr. Gamaschen.

Weisse, farbige

Reformhbeinkleider, Brustschützer, Plaidds,
Weisse, farhbige, schwarze Damenwesten,
Untertaillen

in Wolle, weiss, farbig, Baumwolle und Batist.

s o
gefüllt und leer von der billigsten bis zur

elegantesten Ausführung

Merren-Kragen, Manschetten, Serviteurs, HRosenträger, Sportsechaw'ls,
Kragenschoner, bunte BRatist- und seidene Taschentächer.

empfiehlt zu passenden

Meihnachtsgeschenken
Träger- und Blusenschürzen.

Blusenschoner.

b. Hoffmann Bern rn Mersehurg
Rat 19

Strümptfe, Wolle und Baumwolle, schwarz und farbig, flor und dicht im Ge-
woebe, sehr grosses Lager.

Glacee-Hlandschuhe Nerres e e et hre e

Ball und Gesellschafts-Handschuhe u.
Strassen-IHlandschuhe, Striut gert ehe e e hrarn

Schleier, Jabots, Spitzenkragen.

Rüschenkästen, echte Hadeira-Taschentücher, Hemden-
passen, geknüpfte und Pointelace-Pompadours,
Gürtelschliesser, schmale moderne Lack- und Leder-
Gürtel.

HAutnadeln, Vadelbücher, Pompadonvrbügel.
rühre nur gutsitzende und be-Korsetts und Kinderleibchen Wwührte Formen und unterhalte

darin ein sehr grosses gut sortlertes Lager modernster Fassons. Vollständiger
Ersatz für Mass.

fertige Tapisserie- Arbeiten en

Grösste Auswahl
mogdlernster Krawatten.

e e h meeGrosser Visch verkauf.8 VI a. vom r e un Ware. W Jeder lege ne z
er von 50 Pfg. an erhält ein eſchen e r h eS an siettrisens grüne l ar offene benur eigenes bestes ar denn r Honigkuchen 5 n un zu nur 15 Pfg. A. eder e S e

r r ekeinsto Conſituren, Bonbonnieren empfehlt 5H e Mtteleutsrhe Privat-banß, arhengesellschaft e n en e

n agdeburge Hamburg Dresden Leipzi e S S8 Paul Elkner, Concdlitorel, e e J welgnlegerlessunr Noeseher F Frei e
9 Aktienkapital M. 69. 000. 000. Reserven ca. M. 8.000 000.-- r r a enSeegeegoggegeegaes r h en en in

J

Das schönste Weihnachtsgesehenle jst und
ber 9 bleibt ein photographischer Kpparat.

nee Gründliche Unterweisung und Ausküntte Kostenlos.
a Reichhaltiges Lager in sämtlichen Bedartsartikeln.

e Alle photographischen Arbeiten werden fachgemäss unds

preiswert ausgeführt. Illustrierte Preisliste Kostenlos.

I Kädler-Hrogerie ua 3 Kurt Itzel.Telefon 31I. Entenplan. Telefon 31I.5 Aeltestes und grösstes PhotorSpezialgeschäft am Platze.
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00090099000010000099000000 Gelegenheitskauf!

Tlüthner-Flugel, Pianino n9

Aufmerksame MässigstoBedienung. o000000000 Preise.
0

paſſend billigſt.in höchster Vollendung und grösster Auswahl. e Karl Cänzer
Alleinvertretung für Merseburg und Umgebung: 8 1 Adolf Schäf Nach 38. Döi, Piano-Magazin, Gaſthof Seht erseburg 0 chäfers Nachf. Entenplan 7
Halle a. d. S., Gr. Ulrichstrasse 63. A. Ritzer, Halle a. S. Bertramſtr. 8 e n 185 8

Empfehle Maſtrindſleiſch I 3
e h i Leinen- und Baumwollwaren

r Ebert Baumann, Gotthardtſt. 30. 8 T 8éutvlm t gern und Stadttheater in Halle. Bethwäsene bettfedern Betten
u enp an 15. erſe urg I. S. Enten lan 13. Sonnabend, z. Dezb., nachm. Pernspr. 259.Empfiehlt ſein großes Lager aller in r e e e Wenn
n Mechanik und Optik D. unten Da ahnt 35.

einſchlagender Artikel. Uhr: Wie KlI.-Blse das COhrist- e e e eS l A e r Abds. W Uhr: T T7 t i e T te hpielwaren Ausverkauf. re Wilhelm Fuhrmann,
e e e e e t. Dienstag, 24.C Doge Keine Vorsteriang. Seifenfabrik, Markt 4,aſenfelle r 1,, mpfiehit: xO. Rossberg, Juwelier, kauft Preiſen Feinſte Toilettenſeifen u. Parfümerien,

Gold- und Silberwaren. W r gFand 24. Weihnachtskerzen aus Bienenwachs,
Amtſicher Marktoericht vom Mager- Celler Wachsſtock

iAttrzMein Lager ist für a e nichttränfelnde Stearinbaumkerzen
i 1602 Stück. Verl es Marktes;Weihnachtsgeschenke Miene Kompoſitions und Paraffinbaumkerzen.

roichhaltiost auetattoet. r gezadlt im riget ausgeostattet e e g. Reizender Chriſtbaumſchmuck
1939) 7 e derte o Wochen in größter Auswahl.e i Bit, 98 Wogen a J Aſſe Sorten ſichtbilder, Cametta, Chriſthaumſchner uſw.

l 9 Die Direktion des Magerviehhofes. zu billigſten Preiſen
Gottesdienſt- Anzeigen

2 S ag 22 o ber 0 9tanola anno n e Wunderkerzen, MDom. Vorm. 10 Uhr. Superintendent abattſparmarken auf alle Waren. (2031

e fo 3 rn.hr W geſpielt, ſehr preiswert u verkaufen. e 5 Uhr Diakonus Wuttke. D

Froße wir e a en Bnnise Geiegennei—-Rti ttesd t. rGroſze Ulrichſtraße 63. (2019 Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. IIeute erhielt
Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: CandidatsOscar Baar jun., Mersehu n29 9 Nachmittogs 4 Uhr: Weihnachtsfeier im
z Kindergottesdienſt.früher Mitinhaber der Firma Herm. Baar, Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

Telephon 204, Entenplan 9, Telephon 204., I (Jn der Neumarktſchuleempfiehlt sein grosses Lager in Nachm. 4 Uhr Weihnachtsfeier desKindergottesdienſtes. (Jn der Neumarkt-
eFahrrädern, Rähmaschinen, ſvule)

e rW N Volksbib b d Leſehall öffneasch- und Wringmaschinen renachmittags.sowie Kassetten.
Wegen vorgerückter Saison verkaufe r tehet 3rtevden e e

ittags Uhr B r:
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Speisezimmer echt Biche hell und dunkel gebeizt.
Herrenzimmer allerneueste Stilarten.

I Sschlatzimmer-Binrichtungen echt Eiche, Birke, Mahag.
Vertikows Kleiderschränke, Plüschsofas, verschiedene Kleinmöbel.

Klubsessel in aparten, bequemen Pormen.
Grosses Lager in Kücheneinrichtungen

Dies Angebot ist besonders günstig, da sämtliche Möbel zu sehr
billigen Preisen verkaufe. (2075

W

Fahrräder zu bedentend ermässi ü 3 r 57 4 sigten Preisen. Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr-In Zubehörteillen so wie in Laternen, Mänteln, Schläuchen, amt mit Predigt. Nachmitt ags 2 Uhr Friedrich eileke- Halle a. S.
Gamaschen usw. halte stets ein grosses Lager. Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend

und an den Vorabenden der Feiertage
nachm. 5 Uhr: Beichtaeleavheit.

I. Spezialgeschäft für Gelegenheitskäufe, Geiststrasse 25.
S Gekaufte Möbel werden kostenlos in meinem 2. Gründstück aufbewahrt,

x 2 7 u 4 2 e e5 e d c ne ter S re J e L mt e e e S e S wS re e 22 e SWährend meines diesjährigen

re werden in eigener Werkstatt gut und billig ausgeführt.

finden sich in allen Lägern
Sonderangebote zu hesonders billigen Extra-Preisen.

P s sind dies Artikel, welche sich durch ihr ansprechendes Aussehen, sowie ihre praktische Brauch-
arkeit zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich eignen.

Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet. Jeder Einkauf ist unbedingt lohnend. Umtausch auch nach dem PFeste bereitwilligst.

dito Ddobkowitz, Merseburg, Entenplan 8.
Sonntag, den 15. Dezember bleiben meine Verkaufsräume bis 7 Uhr abends geölknet.



Beilage zu Vr. 299 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonnabend, den 21. Dezember 1912.

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart,.

Ja es iſt ſchneller gekommen, als auch ich dachte, er-
widerte Carmen, aber du weißt, daß ich mich darum beworben
habe, und die Stellung ſcheint günſtig zu ſein. Höre nur, was
man mir von der Schweſterſtation in Berlin darüber ſchreibt:
Das Sanatorium beherbergt keine Schwerkranken, ſondern nur
Erholungsbedürftige, Geneſende. Sie ſind die einzige Schwe-
ſter dort und haben nur den Beſitzer, Profeſſor von Hautungen,
einen Deutſchen, zum Vorgeſetzten.

Das letztere lockt mich ganz beſonders, unterbrach ſie ſich,
denn,es iſt viel leichter, ſich einem Manne als Vorgeſetzten zu
fügen, als einer Frau.

So meinſt du? fragte die Mutter lächelnd dazwiſchen.
Da lachte Carmen hell auf, um gleich darauf wieder ernſt

fortzufahren. „Jn allem Ernſt, Mutti, das iſt eine von den Er-
fahrungen, die ich mir während meiner Lehrzeit errungen habe.
Du glaubſt nicht, was ich darin erlebt habe. Ich ſelbſt ſtand
mit unſerer Oberin ganz gut, aber Mißverſtändniſſe und Spann-
ungen zwiſchen ihr und den anderne Schweſtern waren an der
Tagesordnung. Unwillkürlich wurde man mit hineingezogen.
Jch denke nicht gern daran zurück. Mit Männern kommt man
viel beſſer aus, wenn man ihren kleinen Fehlern und Schwä-
chen oft ſind es auch große Rechnung zu tragen verſteht.
Man weiß wenigſtens immer, woran man mit ihnen iſt. Bei
der Frau nie

Alſo derartige Urteile und Anſchauungen haſt du dir über die
Frau gebildet, ſagte die Gräfin ein wenig verwundert.

Als Vorgeſetzte natürlich nur, fiel Carmen ſchnell ein, denke
nicht, daß ich darum von meinen Geſchlechtsgenoſſinnen geringer
denke. Es liegt nun einmal in der Natur der Sache: Eine Frau
ordnet ſich nicht gern einer anderen Frau unter. Das iſt es.
Natürlich iſt es auch nicht immer leicht, ſich einem Manne zu
fügen. Doch ſpielen in dieſem Falle ja nur berufliche Sachen
mit. Einer ärztlichen Anordnung kommt jeder, auch der Höchſt
geſtellte, nach, wie viel mehr die ihm zur Hand gehende Schwe-
ſter. Das iſt etwas ſo ſelbſtverſtändliches, daß es kaum als ein
Sichunterordnen aufzufaſſen iſt. Eine Schweſter hat dieſen
ärztlichen Befehlen ſtrenge nachzukommen, das iſt ihre Pflicht.
Jhre Perſon bleibt ganz aus dem Spiel dabei. Darum iſt mir
der Gedanke ſo ſympathiſch, die einzige zu ſein.

Du ſcheinſt alſo beinahe entſchloſſen, dieſe Stelle anzuneh-
men? ſagte die Gräfin reſigniert.

Jch wüßte nicht, aus welchem Grunde ich ſie ablehnen ſollte,
antwortete Carmen. Wo wird mir wieder ähnliches geboten
werden? 1200 AA Jahresgehalt bei freier Station, einen leichten
Dienſt, keine anſtrengende Pflege Schwerkranker, ein herrliches
Fleckchen Erde, das ich bei dieſer Gelegenheit kennen lerne,
was kann ich mehr verlangen? Von mir fordert man dagegen
vor allem ein heiteres Temperament. Damit kann ich auf-
warten gelt, Mutti?

Du warſt ja von jeher unſer Sonnenſchein, ſtimmte die Mut
ter mit eine mzärtlichen Blick auf die Tochter zu und fuhr ein
wenig zagend fort: Was werden nur Clemens und Vetter Laß-
witz zu deinem Entſchluß ſagen?

Elemens wird natürlich wieder ſehr ungehalten ſein über ſei-
ne „eigenſinnige Schweſter“, die durchaus ihre eigenen Wege
gehen will. Aber er weiß, daß er mich nicht halten kann, und
wird ſich fügen. Und was Edgar Laßwitz anbetrifft

ja hat der denn überhaupt etwas zu ſagen?“
Gräfin Sigmar errötet wie ein junges Mädchen.
Kannſt du noch fragen, Carmen?
Nun begriff Carmen und lachte:
Mutti alſo auch du?
Das ſieht doch ein Blinder.
Daß Edgar mir den Hof macht?
Daß er ſich um dich bewirbt.
Ernſtlich, Mutti? Das möchte ich bezweifeln. Wir

kennen doch unſern flotten Vetter, der immer jemand haben
muß, mit dem er flirten kann, weil er ſich ſonſt nicht wohl
fühlt. Außerdem langweilt er ſich auf ſeinem einſamen Landſitz
und iſt froh, jemand zu haben, bei dem er ſeine Langeweile

abladen kann. eDarin unterſchätzeſt du ihn und dich doch wohl, mein Kind,
widerſprach die Gräfin. Wir ſind alle der Anſicht, daß es ihm
diesmal wirklich ernſt damit iſt. Einmal muß er ſich auch die
Hörner abgelaufen haben, und ſolche Leute werden dann be-
kanntlich die beſten Ehemänner.

Du redeſt ihm das Wort, wie es neulich ſchon Elemens tat,
ſagte Carmen, verſtimmt darüber, daß man eine ſie angehende
Lebensfrage bereits zuſammen im Familienrat beſchloſſen zu
haben ſchien. Würdeſt du mich denn gern als Gräfin Laßwitz
ſehen wollen? fragte ſie die Mutter mit forſchendem Blick.

Ich möchte dich nur glücklich ſehen.

Aber das bin ich jetzt erwiderte ſie erleichtert. Glaube
mir, ich wünſche mir vorläufig nichts anderes. Wozu ſoll ich
wir jetzt ſchon den Kopf über eine Sache zerbrechen, die noch
in weiter Ferne liegt.

Jn weiter Ferne? fragte die Mutter.
ſehr nahe.

Nein, nein, wehrte Carmen jetzt faſt erſchrocken ab. So ſchnell
könnte ich mich überhaupt nicht entſcheiden. Offen geſtanden,
iſt mir bis heute auch ni eder Gedanke an die Möglichkeit einer
Verbindung mit Edgar gekommen. Jch habe ihn nur als meinen
Vetter, dem ich ſeiner luſtigen, ritterlichen Eigenſchaften wegen
herzlich zugetan war, betrachtet. Das bißchen Verliebtſein in
mich amüſierte mich nebenbei. Ernſtere Gefühle traue ich ihm
in dieſer Hinſicht nicht zu. Jhr irrt euch auch ſehr, wenn ihr ſie
bei ihm vorausſetzt.

Du ſcheinſt ſehr ſkeptiſch in dieſem Punkte zu ſein, Carmen.
Wenn er dich nun, ehe du abreiſeſt, vor die Entſcheidung ſtellte?

(Fortſetzung folgt.)

Jch meine ſie läge

Das Erneuern der verfallenen Jnvalidikätsverſicherung.
Ein kritiſcher Tag hinſichtlich der ſtaatlichen Verſicherung iſt

für ältere Angeſtellte mit über 2000 A Einkommen, namentlich
für ſolche, die das 40. Lebensjahr überſchritten haben, der 1,
Januar 1913. Bekanntlich tritt an dieſem Tage das neue Reichs-
verſicherungsgeſetz für Angeſtellte in Kraft. Es iſt noch nicht all-
gemein genug bekannt, daß daneben die Jnvalidenverſicherung
für dieſelben Perſonen ruhig weiterbeſteht, und zwar zwangs-
weiſe für die mit einem Einkommen unter 2000 A, fakultativ
für die mit einem Einkommen von 2000-—-3000 A. Jn den
letzten Jahren haben nun viele Angeſtellte, ſobald ihr Einkom-
men 2000 M überſtieg und ſie dann aus der Verſicherungspflicht
bei der Jnvaliditätsverſicherung ausſchieden, die freiwillige Wei-
terführung dieſer Verſicherung unterlaſſen und damit wertvolle,
wohlerworbene Anſprüche leider aufgegeben. Dieſen bietet ſich
bis Ende des Jahres 1912, aber auch nur in dieſer kurzen
Spanne Zeit, die Möglichkeit, dieſe alten Anſprüche wieder auf-
zunehmen, indem ſie ſich eine neue Huittungskarte ausſtellen
laſſen. Tun ſie dies noch vor Schluß dieſes Jahres ſo brauchen
ſie fernerhin nur 200 Beitragswochen zurückzulegen, um wieder
völlig berechtigte Angehörige der Verſicherung zu ſein, auch die
Rechte aus den alten Beitragswochen wiederzugewinnen. Nach
de m1. Januar 1913 gilt indes der neue Paragraph 1283 der
neuen Reichsverſicherungsordnung, der jene vorteilhaften frü-
heren Beſtimmungen zwar übernimmt, indes für 40jährige und
ältere Perſonen ſehr erſchwerende Sonderbedingungen hinzu-
fügt.

Hat nämlich der Verſicherte das 40. Lebensjahr vollendet, ſo
kann er vom 1. Januar 1913 an eine erloſchene Anwartſchaft
durch freiwillige Beitragsleiſtung nur dann wiederbeleben,
wenn er vor ihrem Erlöſchen mindeſtens 500 Beitragsmarken
irgendwelcher Lohnklaſſen verwendet hatte und darauf noch
eine Wartezeit von 500 Beitragswochen zurücklegt. Und hat ein
Verſicherter bei der Wiederaufnahme der verſicherungspflichti-
gen Beſchäftigung oder bei der Erneuerung des Verſicherungs-
verhältniſſes durch freiwillige Beiträge gar ſchon das 60. Le-
bensjahr vollendet, ſo lebt die ehemalige Anwartſchaft nur auf,
wenn er aus der Zeit vor ihrem Erlöſchen mindeſtens 1000 Bei-
tragsmarken nachzuweiſen vermag.

Somit erfordert die neue Rechtslage die Aufmerkſamkeit vor
allem der älteren Angeſtellten. Bedeutende Vorteile aus lang-
jähriger früherer Beitragszahlung zur allgemeinen Jnvaliden-
verſicherung können unwiderbringlich verloren ſein, wenn dem
nicht noch in letzter Stunde, bis zum 31. Dezember dieſes Jah-
res, durch Vervollſtändigung der Huittungskarte oder durch
unverzügliche Anlegung einer neuen Karte vorgebeugt wird.

Aukomobil Chronik.
Brüſſel, 19. Dez. Die 20jährige Baroneſſe Wood de Trixhe iſt als

zweites Opfer des Automobiluiglücks bei Antwerpen ebenfalls ihren Ver-
letzungen erlegen. Sie war die Braut des gleichfalls ums Leben gekom-
menen 24jährigen Barons van Zuylen.

Gerichkszeiktung.

Leipzig, 18. Dez. Jn dem Aufſehen erregenden Prozeſſe gegen den
Dr. med. K., der vom Landgericht Regensburg am 1. Juni wegen ge-
winnſüchtigr Urkundenfäſchung zu 3 Monaten 1 Tage Gefängnis ver-
urteilt worden iſt, weil er von zwei reichsdeutſchen Poſtpaketadreſſen,
trotz des Widerſpruchs des Poſtboten, die 50-Pfg.-Marke abgelöſt hatte,
wurde jetzt vom Reichsgerichte die am 28. November vertagte Entſchei-
dung gefällt. Auf die Reviſion des Angeklagten hob der höchſte Gerichts
hof das Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück. Daß
eine Poſtpaketadreſſe eine Urkunde iſt, und daß die Ablöſung der Marke
eine Beſchädigung der Urkunde iſt, weil der Stempel dadurch unkenntlich
gemacht wird, bedarf keiner Ausführung. Aber zu Unrecht hat das Land-
gericht angenommen, daß der Angeklagte in gewinnſüchtiger Abſicht ge
handelt habe. Es ſagt ſelbſt, daß der Geldwert der Marke (1 Pfg.) keine
Rolle ſpiele. Bei dieſer Sachlage muß es doch zweifelhaft ſein, ob der
Angeklagte in gewinnſüchtiger Weiſe gehandelt hat. Dieſe Abſicht braucht
zwar nicht allgemein der Abſicht, ſich einen Vermögensvorteil zu ver-
ſchaffen, gleichgeſtellt zu werden, es kann darunter auch ein weniger ma-
terieller Vorteil verſtanden werden, allein als ein ſolcher kann keines-
wegs die Luſt eines Sammlers an dem genannten Gegenſtande angeſe-
hen werden, wenn es ſich um Dinge von ſo geringem Werte handelt. Es
iſt nicht richtig, daß der Angeklagte aus einem anderen Motive gehandelt
hat, als aus dem, ſeine Freude an dieſem Gegenſtande zu haben.

Vermiſchkes.
Zur Schlagwetter- Exploſion auf Grube Achenbach.

Dorkmund, 19. Dez. Nach nochmaliger Reviſion der Kontrollmarken-
liſte hat ſich ergeben, daß noch zwei Leute vermißt werden. Sie befinden
ſich zweifellos tot in der Grube, die Geſamtzahl der Toten ſteigt ſomit
auf 48. Ein im Flöz 17 ſpäter entſtandener, anfangs kleiner Brand
hat größeren Umfang angenommen. Er konnte bisher nicht gelöſcht wer
den, ſo daß das Revier abgedämmt werden mußte. Daher iſt es auch
nicht möglich, die Urſache der Exploſion feſtzuſtellen. Die Vermutung, ſie
könne durch einen Sprengſchuß herbeigeführt worden ſein, wird hinfällig
dadurch, daß geſtern überhaupt nicht geſchoſſen wurde. Oberbergrat Höchſt
vom Oberbergamt Dortmund iſt mit den Revierbeamten heute eingefah-
ren, doch iſt der Zugang zur Unfallſtelle durch zahlreiche Geſteinsbrüche
außerordentlich erſchwert. Von den Toten ſind 32 Familienväter. Die
Familie Stumm ſpendete 50 000 A für die Hinterbliebenen und Verletzten.
Die Einſargung der Toten iſt bereits vorgenommen worden. Die Be-
erdigung in einem Maſſengrab wird am Sonnabend nachmittag 2 Uhr
ſtattfinden. Der Kaiſer hat ſich an Mittwoch und auch am Donnerstag
im Laufe des Vormittags wiederholt durch perſönliche Telegramme an
die bergbaulichen Behörden und an Privatperſonen nach dem Umfange
und den Urſachen der Kataſtrophe erkundigen laſſen. Der Beſitzer der
Zeche „Miniſter Achenbach“, General von Schubert, der Schwiegerſohn
des Freiherrn v. Stumm, iſt in Dortmund eingetroffen, um ſich perſönilch
von dem Stand der Dinge zu überzeugen. Die Zeche „Miniſter Achen-
bach“ gehört dem Stummſchen Konzern in Neunkirchen. Sie hat einen
Flächeninhalt von 17 Normalfeldern. Unter den Toten befindet ſich
auch ein 15jähriger Junge, der ſchrecklich verſtümmelt iſt und von ſeiner
alten Mutter nur an ſeinen Schuhen und Strümpfen erkannt wurde.

Perleberg, 18. Dez. Zu den Betrügereien des Bureauvorſtehers
Müller, über die wir kürzlich berichteten, wird weiter gemeldet, daß die
Zahl der Geſchädigten ſich täglich vergrößert. Es verlautet, daß die
von Müller veruntreute Summe ſchon heute weit über eine Viertelmillion
Mark beträgt. Jm Kreiſe Weſtpriegnitz ſoll es keine größere Ortſchaft ge-
ben, in der Müller nicht ein Opfer gefunden hätte. Das Ergebnis des
eingeleiteten Konkursverfahrens wird mit großer Spannung erwartet.

Borna, 19. Dez. Der 13jährige Schüler Rudolf Krauſe, Sohn des
Lehrers Krauſe in Ballendorf, welcher die Quinta des hieſigen Königl.
Realgymnaſiums beſucht, ſollte nach Schluß des geſtrigen Vormittags-
unterreichts wegen einer geringen Verfehung eine Stunde nachſitzn. Als
ſein Lehrer kurze Zeit darauf nach ihm ſehen ließ, fand man den Schüler
im Klaſſnzimmer erhängt vor. Um ſeinen Hals war die Schnur des
Wandkarten-Aufzuges geſchlungen, ſo daß der Tod durch Erſticken ein-
getreten war. Wiederbelebungverſuche blieben ohne Erfolg.

Berlin, 19. Dez. Das Opfer einer verhängnisvollen Verwechſelun
wurde der Droſchkenkutſcher Hicke. Er verlangte in einer Schankwirtſchaft
eine Weiße mit einem Zuſatz von Alkohol. Der Wirt vergriff ſich hier
bei und goß dem Hicke Salmiak ins Glas, welches der Mann mit einem
Zuge leerte. Obwohl ärztliche Hilfe bald zur Stelle war, erlag Hicke nach
wenigen Minuten der Verwechſlung.

Eichenberg, 16. Dez. Vor kurzem ſtarb auf Schloß Aernſtein der
Freiherr von Bodenhauſen. Sein angjähriger Kutſcher wurde zwar von
dem Nachfolger ſeines Herrn, dem Baron von Bodenhauſen, übernommen,
konnte ſich aber über den Tod ſeines Herrn nicht Morgens
ging er in die Kutſchenremiſe und hängte ſich an dem Lieblingswagen
ſeinesverſtorbenen Herrn auf. Er hinterläßt ſeine Frau und drei un
mündige Kinder.

Stockholm, 19. Dez. Jn einem Neubau ſtürzte abends nach 8 Uhr
in Oerebro in Mittelſchweden ein Kellergewölbe ein. Durch die Erſchütter-
ung brachen auch die anderen Etagen zuſammen. 5 Perſonen wurden ge-
tötet und vier ſchwer verletzt. Wäre der Einſturz einige Minuten früher
erfolgt, ſo wären über 20 Arbeiter von dem Unglück betroffen worden.

Noſſen, 19. Dez. Heute früh in der 7. Morgenſtunde verunglückte
der als Poſthilfsbote beſchäftigte, im 66. Lebensjahre ſtehende Schuhma-
chermeiſter Conrad tödlich. Er wurde von einer Lokomotive erfaßt, wo
bei ihm beide Beine abgefahren wurden. Conrad, der bald darauf ſtarb,
war Witwer.

Naunhof, 19. Dez. Geſtern nacht hat ſich auf ſeinem hieſigen Landſitz
ein Leipziger Möbelfabrikant durch einen Schuß ins Herz getötet. Wie
mm Bekanntenkreiſen verſichert wird, hat der Verſtorbene den Schmerz
über den Tod ſeiner im Sommer plötzlich heimgegangenen Gattin nicht
überwinden können.

Inſterburg, 19. Dez. Heute, Donnerstag, hat ſich der Jnhaber der
Firma Wilhelm Daume, der Kaufmann Oskar de Payrebrune erſchoſſen.
Er ſtand unter dem Verdacht, an den Unterſchleifen des Stadtbaumeiſters
Friedel beteiligt zu ſein. Jn der Betrugsaffäre Friedel iſt jetzt auch der
Steinſetzmeiſter Krauſe, Jnhaber einer Tiefbaufirma verhaftet worden.

Saarbrücken, 18. Dez. Aerztliche Feſtſtellungen in den Orten Ober
ſtein nud Jſar bei Saarbrücken ergaben, daß unter 100 Kindern 90 tuber-
kulös waren. Man beſchloß den Bau eines Volksbades für Tuberkuſöſe
in Oberſtein. Die Aerzte vermuten, daß die dortigen Achatſchleifereien an
den Erkrankungen ſchuld ſind; eine Beſtätigung für dieſe Vermutung liegt
jedoch noch nicht vor.

Hannover, 19. Dez. Jm Laboratorium der Rheiniſchen Metallwaren-
fabrik in Unterlüß ereignete ſich eine ſchwere Exploſion einer Granate.
Zwei Arbeiter und ein junges Mädchen wurden ſofort getötet, zwei andere
e ſchwer verletzt. Ueber die Urſache verlautet noch nichts Be-
timmtes.

Luftſchiffahrt.
Das Ergebnis der Natkionalflugſpende.

Das Reichskomitee für die Nationalflugſpende veröffentlicht jetzt das
amtliche Reſultat der Sammlungen, die in ganz Deutſchland für den pa
triotiſchen Zweck veranſtaltet wurden. Das Geſamtergebnis beträgt danach
7 234 506,29 und überſteigt damit in erfreulicher Weiſe die vorange
gangenen Schätzungen. Die Sammlungen wurden Ende April des Jah-
res durch einen Aufruf des Prinzen Heinrich eingeleitet und fanden über
all, ſoweit die deutſche Zunge klingt, im Jn- und Auslande begeiſterten
Widerhall.

Mühlhauſen, 19. Dez. Heute mittag ſtieg auf dem Flugplatze Habs-
ehim in Oberelſaß ein Unteroffizier in r auf, um nach Straßburg
zu fliegen. Er verlor die Richtung und nahm ſeinen Flug nach der fran
zöſiſchen Grenze. Es iſt noch nicht bekannt, wo der Flieger landete.

Jm Flugzeug über das Mittelmeer.
Vorgeſtern, Mittwoch, iſt in einem Bleriot-Eindecker der

Franzoſe Roland Garros von Afrika nach Sizilien geflogen.
Es wird darüber berichtet:

„Garros hatte ſeinen Flugapparat denſelben, mit dem er
vor kurzer Zeit den Höhenrekord geſchlagen hatte, vollſtändig
umgeändert. So hatte er den 80pferdigen Gnomemotor gegen
einen von 50 Pferdekräften umgetauſcht, auch dem Apparat
kleinere Flügel gegeben, er nahm 87 Liter Benzin und Oel zu
einer Reiſe von 300 Kilometern mit. Um den Apparat nicht
zu ſehr zu belaſten, warf er kurz vor dem Aufſtieg die Rettungs
ringe, pneumatiſche Schwimmer und Bojen, die er mitgenom-
men hatte, heraus. Um 8,17 Uhr ſtieg Garros im Hippodrom
zu Tunis auf, überflog die Landzunge, auf der die Ruinen von
Karthago liegen, und war bald in 500 Meter Höhe in nord-
weſtlicher Richtung verſchwunden. Der Aeroklub von Jtalien
hatte alle Vorkehrungen getroffen, um dem Flieger das Gelin-
gen ſeines Planes zu erleichtern. Man hatte bei Trapani einen
Landeplatz eingerichtet. Zwiſchen Trapani und Mazzarra an
der Küſte waren Antennen für drahtloſe Telegraphie aufgeſtellt.
Man hatte an verſchiedenen Orten große Benzin- und Oelvor-
räte gelagert. Die Bevölkerung der Küſtenſtädte war ſeit dem
früheſten Morgen auf den Beinen. Um 101 Uhr erreichte
Garros die Küſte und landete glatt bei Marſala. Er flog einige
Runden über der Stadt und ſetzte dann in prächtigem Gleitfluge
ſeinen Eindecker auf eine Wieſe. Mittags ſtieg er wieder auf
um nach Travani zu fliegen, wo er 143 Uhr eintraf.“ Bei
dieſer zweiten Landung wurde ein Oelbehälter des Flugzeuges
etwas beſchädigt, ſo daß der Flieger erſt nach Beendigung der
Reparaturarbeiten an die Zurücklegung der Etappe Trapani--
Rom denken kann.

Berlin, 19. Dez. Die Luftfahrzeug- Geſellſchaft hat ein Parſe
val-Luftſchiff an England verkauftund ſucht ſich gegen die dieſer-
halb erhobenen öffentlichen Vorwürfe in einer längeren Er
klärung zu rechtfertigen, an deren Schluß es heißt, die Namen
der Geſellſchafter bürgten dafür, daß ſie ſich nicht in Gegenſatz
ſetzten zu den Jntentionen der Reichsregierung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Dez. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns

geſchrieben: Die nächſten Aufführungen des Weihnachtsmär-
chens „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“ finden ſtatt
am Sonnabend, den 21. er., Sonntag, den 22. cr., Freitag, den
27. cr., Sonnabend, den 28. cr. und Sonntag, den 29. er. nach
mittags 30 Uhr. Sonnabend abend wird zum letzten Male
„Die verkaufte Braut“ gegeben; Sonntag abend in neuer Ein
ſtudierung nach dem Muſter der Wiesbadener Feſtſpiele „Die
Afrikanerin“. Montag mit Schülerkarten an der Tages und
Abendkaſſe „Glaube und Heimat“. Das Weihnachtsrepertoir
trägt, wie alljährlich, jedem Kunſtgeſchmack Rechnung und ſtehen
in der Zeit vom 1. Feiertag bis Sonntag, den 29. er. folgende
große Opern auf dem Spielplan: Am 1. Feiertag, Mittwoch,
den 25. cr. abends „Die Afrikanerin“, am 2. Feiertag nachmit-
tags 316 Uhr „Stella maris“, am 3. Feiertag abends 716 Uhr
„Mignon“ mit der beliebten Hofopernſängerin Erna Fiebiger,
als Gaſt in der Titelpartie; Sonnabend, den 28. cr. abends „Lo
hengrin“. Operettenvorſtellungen ſind: am 1. Feiertag nach
mittags 314 Uhr „Der liebe Auguſtin“. Am 2. Weihnachtsfeier-
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tag abends zum 1. Male bei vollſtändig aufgehobenem Abonne
ment „Eva“ (Das Fabrikmädel), Operettennovität von Franz
Lehar. Sonntag, den 29. cr. abends „Eva“ (Das Fabrikmädel).
Zu ſämtlichen Nachmittags und Abendvorſtellungen ſind die
Billets an den Vorverkaufskaſſen erhältlich. Jn Vorbereitung:
Luſtſpielnovität „Die Generalsecke“ von Skowronnek, der Schla-
ger des Komödienhauſes in Berlin.

Reyden i. A., 18. Dez. Wie zahlreich in unſeren Forſten die
Füchſe hauſen, davon macht ſich mancher keinen Begriff. So
hat im Laufe des letzten Herbſtes Herr Wildmeiſter Chrosnick
Fehe allein in der benachbarten Brandt vom Lindauſchen
Forſt 18 Füchſe im Eiſen gefangen, während ihm drei andere
nach Hinterlaſſung eines abgedrehten Beines wieder entwiſch-
ten. Berechnet man, daß ein ausgewachſener Fuchs etwa 30
Haſen zu ſeiner Nahrung braucht, ſo kann man es ſich ſehr wohl
erklären, daß die Haſenjagd in der betr. Forſt ein recht klägliches
Ergebnis bringt.

Der Medizinerſtreik in Halle.
Halle, 19. Dez. Wie wir hören, hat das Kultusminiſterium

heute der Univerſität ein offizielles Schreiben geſandt, nach dem
die Forderungen der ſtreikenden Mediziner erfüllt werden. Jm
gleichen Sinne ſollen der Kurator der Univerſität und der Pro-
dekan, die geſtern in Berlin weilten, beſchieden worden ſein.
Worausſichtlich wird die Fakultät ihre geſtrige Antwortnote,
auf die hier der Streik erneuert wurde, umſtoßen. Jedenfalls
hat ſie für heute eine neue Sitzung einberufen.

Halle, 19. Dez. Der Streik der mediziniſchen Studenten in
Halle hat in Berlin eine Entſcheidung hervorgerufen, die wahr-
ſcheinlich das Ende des Konflikts bedeutet. Es iſt bekannt, daß
der Curator der Univerſität Halle, Geh. Oberregierungsrat
Meyer und der Prodekan der mediziniſchen Fakultät daſelbſt,
Profeſſor v. Hippel, ſich in Angelegenheit des Streiks nach Ber-
lin begeben haben, um mit dem Kultusminiſterium über die
Frage zu konferieren. Die Konferenz hat inzwiſchen ſtattgefun-
den und ergeben, daß man auch im Kultusminiſterium die An-
ſicht der Hallenſer Fakultät teilt, nämlich, daß die Motive der
ſtreikenden Studenten berechtigt ſeien, daß von den ausländi-
ſchen Studierenden für die Zulaſſung zu kliniſchen Vorleſungen
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die Ablegung des Phyſikums oder giner gleichwertigen, aus-
ländiſchen Prüfung unbedingt verlangt werden muß. Ein da-
rauf bezüglicher Erlaß des Kultusminiſteriums iſt ſchon 1896
ergangen, jedoch an manchen Stellen nicht ſtreng durchgeführt
worden. Das Ergebnis der Konferenz in Berlin iſt nun, daß
dieſer Erlaß aufs Neue den Fakultäten in Erinnerung gebracht
wird und künftigkin ſtreng durchgeführt werden ſoll. Dabei
ſollen Härten vermieden werden, ſodaß diejenigen ausländiſchen
Studenten, die bisher auch ohne ſolche Prüfung zu kliniſchen
Vorleſungen zugelaſſen waren, ihr Studium beenden können.
Künftig ſoll aber die Zulaſſung nur auf Grund der verlangten
Prüfung erfolgen dürfen. Die mediziniſche Fakultät der Uni-
verſität Berlin iſt bereits mit der neuen und ſtrengen Anwen-
dung des Erlaſſes vorgegangen und hat am Donnerstag am
Schwarzen Brett einen Erlaß des Dekans, Geh. Rats Profeſſor
Orth, veröffentlicht, der den Studierenden zur Kenntnis bringt,
daß die im 6. oder einem höheren Semeſter ſtehenden, in Berlin
inſkribierten Ausländer, die bereits in Kliniken praktizieren, ihre
Studien in der bisherigen Weiſe beenden können, auch wenn
ſie kein Examen gemacht haben, daß dagegen künftig ſtreng da-
ran feſtgehalten werden ſoll, daß alle Studierenden zum Prak-
tizieren in Kliniken und Polikliniken nur zugelaſſen werden
dürfen, wenn ſie die ärztliche Vorprüfung innerhalb des Deut-
ſchen Reiches oder eine entſprechende Prüfung im Ausland
vollſtändig beſtanden haben. Weiter wird betont, daß zum Nach-
weis eines geordneten Studiums und insbeſondere zur Doktor-
promotion für die Ausländer auch die Vorlegung aller Prakti-
kanſcheine gehört, die für Zulaſſung zur ärztlichen Staatsprü-
fung im Deutſchen Reiche verlangt werden. Vermutlich wird
die Hallenſer Fakultät ſich dem Vorgehen der Univerſität Ber-
lin anſchließen, und es iſt zu erwarten, daß auch die anderen
mediziniſchen Fakultäten Deutſchlands in derſelben Weiſe vor-
gehen. Man kann hoffen, daß auf dieſe Weiſe der Halliſche
Studentenſtreik beigelegt und etwaigen Zwiſchenfällen auf an-
deren Univerſitäten vorgebeugt wird.
Woher ſtammt das geflügelte Wort vom „kranken Mann
Jn einer am 14. Januar 1853, alſo kurz vor dem Krimkriege,
ſtattgehabten Unterredung des Kaiſers Nikolaus I. mit dem eng-

liſchen Geſandten in Petersburg, Sir George Hamilton Sey-
mour, nannte der Zar den Sultan einen kranken Mann, deſſen
Ende vor der Tür ſtehe und deſſen Hinterlaſſenſchaft man ver-
teilen müſſe. Seymour berichtete dies nach London an Ruſſel,
der zurückäußerte, die Auflöſung des Patienten würde vielleicht
doch noch länger auf ſich warten laſſen, vielleicht noch hundert
Jahre. Daraufhin ſagte Nikolaus am 20. Februar: „Jch wie-
derhole Jhnen, daß der Kranke im Sterben liegt.“ Nach Treiſch-
ke habe der preußiſche Staatsmann J. P. F. Ancillon, der 1832
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten wurde, den Sultan
zuerſt einen kranken Mann genannt, doch ſtammt dieſe ſo häu-
fig gebrauchte Bezeichnung für den Beherrſcher aller Gläubigen
oder der Türkei bereits aus viel älterer Zeit. Wie wir in der
reichilluſtrierten Sondernummer der „Zeiten und Völker“, die
Konſtantinopel gewidmet iſt (Preis 80 Pfg.), leſen, befindet ſich
auf der Münchener Staatsbibliothek ein Lied des Chorherrn
zu Baumburg, J. A. Pozſel, aus dem Jahre 1683: „Der Türk iſt
krank“, in dem es heißt: „Mein Alkoran und mein Diwan
In ſchwerer Schwachheit liegen, Mein g'habte Macht, mein
g'führte Pracht Liegen in den Zügen.“ Und in „Suldans
Krankheit“ (1684) läßt derſelbe Verfaſſer den Sultan über ſeine
Krankheit klagen, worauf ihm von 10 Aerzten über dieſe Auf-
klärung erteilt wird. Zu Ende des 17. Jahrhunderts ſchrieb der
Botſchafter König Jakobs II. in Konſtantinopel, Sir Thomas
Roe, das Osmanenreich gleiche dem Körper eines alten Man-
nes, der von Krankheit ergriffen, den Schein der Geſundheit
annehme, obgleich ſein Ende nahe ſei. Ebenſo ſagt Montes-
quieu in ſeinen „Lettres Perſanes“ (1721), er habe mit Erſtau-
nen die Schwäche der Osmanen geſehen. „Dieſer kranke Kör--
per wird nicht durch eine milde und mäßige Diät unterhalten,
ſondern durch gewaltſame Mittel, die ihn unaufhörlich erſchöp-
fen und untergraben.“ Und Voltaire ſchreibt in einem Briefe
an Katharina II.: „Ew. Majeſtät wird ſagen, daß ich ein ſehr
ungeduldiger Kranker bin und daß die Türken viel kranker ſind.

Lokales.
Poſtaliſches. Uebermorgen, Sonntag, den 22. Dezember,

findet die Annahme, Ausgabe und Beſtellung von Paketen wie
Werktags ſtatt.

Vorschuss Verein zu Merseburg
Giro-Konto

Reichsbank Halle. Fernsprecher Nr. 341. Dresdner Bank Berlin.
Giro-Konto e. G. m. b. I.

Post-Scheeck-Konto Leipzig Nr. 8702.
Annahme verzinslicher Einlagen.

Im Kontokorrent- Verkehr mit täglicher Rückzahlung,
Scheck-Verkehr,

„Sparkassen- Verkehr mit Kündigung vach Verein-
barung bei kulanter Rückzahlung.

Gewährung von Krediten nur an Mitglieder.
A. Im Diskont- Verkehr gegen gezogene Wechsel,
B. Vorschuss- Verkehr gegen eigene Wechsel.
O. Kontokorrent- Verkehr.
An- und Verkauf von Wertpapieren aller Art.
Wechsel-Inkasso auf alle deutschen und ausländischen Plätze
Vermietung von Schrankfächern in unserer Stahlkammer, die

Schmuck-zur Aufbewahrung von Wertpapieren, Dokumenten,
gegenständen etc. dienen, unter eigenem Mitverschluss des

zu Mk, 3. 8. 10. und 15. pro Jahr.
Kurszettel und Verlosungslisten liegen in unserem Geschäftslokal

Markt Nr. 10 aus.

Sonnabends 9--2 Uhr.

provisi-
onsfrei.

bei billiger
Zinsberech-

Kassenstunden: Vormittags 9--1 Ubr, nachmittags 3--6 Uhr.

IEler-Drog erije Kurt Atzel

Entenpfan. Fernsprecher 311.

2

nung.

Mieters

Farfiimerien in Atrappen, Flaschen u. ausgewogen.
Ean de Cologne, einz. Flaschenu. Original-Kistchen
Seiſfen und Kartonagen in reicher Auswahl.
Chriästbaumlichte und Wachsstöcke

BRBaumbehang., Silberftäden, Nüsse ete.
in verschied. Preislagen,

Bestellungen frei Haus.

(2174
e

„Pfeilring“

zu haben in den
Naohahmungen weise man zurück.

Haus frauen A. B. C. t

r nünstes Aroma

tadelloser Buttergeschmack, hoher
Nährwert und leichte Verdaulichkeit
sind die Vorzüge der bestbekannten
Spezialitäten:

w e allerfeinste Sahnen-Margarine,S egerin in Qualität der Molkerei-Butter
am nächsten kommend und

beliebteste, unerreicht feinste,
vorzüglich haltbare Pflanzen-
butter-Margarine-Palmato

Unbestritten beste Butter Ersatzmittel!

Ueberall erhältlich!

d
e.

Apotheken und Drogerien

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b, H., Altona-Bahronfeld.

Reichsbank Giro-Konto.
Telefon Nr. 245.

W
31 55
4 95
5

Bedingungen.

Gewerhehanke. 6. m. h. H. Weissenfels.

Leipzigerstr. 11.

Wir verzinsen zurzeit Spareinlagen mit
bei täglicher Verfügung,

monatlicher Kündigung,
vierteljährlicher Kündigung,

41 halbjährlicher Kündigung,
jährlicher Kündigung.

An- und Verkauf von Wertpapieren zu günstigsten
Die Gewerbebank untersteht der Kontrolle des

Revisions verbandes gewerblicher Genossenschaften e. V. Halle a. S.

Marzipan
nur eigenes, bestes Fabril
täglich trisch empfien

doh. Mitlacher,

J Ialle a. S., Poststr. 11.

Untertaillen re ntagen, Batiſt)
Große Auswahl.

H. Schnee Nachfl.

Postscheckkonto
Nr. 7374 Amt Leipzig.

WVWViehealz.

zur Fütterung!

Trost.rein phosphors. untterkcalIc,
FEGeIiass er utter,

SCduard Klauss.
Fernruf Nr. 27.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84

lle SortenFele ind vinte

kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Sand24.

Telephon 393. (1825

(1933

BestesPutamit u S

tel für eh 28 22 dren fie e 2 eur ächt mit
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